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Bericht des Partei Vorſtandes
an den Parteitag der Sozialdemofratiſchen Partei

Deutſchlands. 1898 zu Stuttgart.
v

Die Landtagswahlen im letzten Berichtsjahr haben inſofern
einen ſchlechten Anfang genowmen, als der von den ſächſiſchen
Reaktior ären durchgeführie Gewaltſireich Beſeiligurg des all

einen Wahlrechts und Erſatz desſelben durch eine Nachäffung
eußiſchen Dreiklaſſenwahl Syſtem den n Erfolg

t hat. Von den fämtlichen Abgeordneten unſerer Partei,
Mandate abgelaufen waren, iſt keiner wiedergewählt worden.

Nur in einem r Wahlkreiſe es fehlten uns hier nur
wenige Stimmen an der Majorität, da unſere Genoſſen mehrfach
in der Walten Klaſſe und in ein paar Bezirken ſogar in der
erſten r gefiegt hatten wäre die Möglichleit der Wahl
unſeres Abgeordneten gegeben geweſen, wenn unſere Genoſſen ſich
hätten entſchließen können, mit den Antiſemiten ein Kompromiß

gehen. Letzteres geſchah ſelbſtverſtändlich nicht und ſo
eden ſämtliche zur Wahl ſtehende Abgeordnete aus dem Land
e aus. Ob gerade der letztere Vorgang, der zeigt, daß bei der

Stärke unſerer Partei in Sachſen es keineswegs ausgeſchloſſen iſt,
daß unſere Genoſſen den einen oder anderen Kreis ſelbſt unterm
Dreiklaſſenwahl Syſtem zu erobern vermögen, nicht Anlaß fein
ſoll, die Genoſſen jener Bezirke, welche ſich bei der letzten Wahl
von derſelben fern hielten, obwohl gerade in ihren Bezirken
unſere Partei ſelbſt für ſächſiſche Verhältniſſe ungewöhnlich ſtark
vertreten iſt, ſich in Zukunft doch an der Wahl zu beteiligen, das
wird eine Frage ſein, die auf den ſächſiſchen Parteitagen wohl
noch wiederholt zur Erörterung kommen wird. Daß agitatoriſch
die Landtags wahlen von unſeren Genoſſen in nachhaltigſier Weiſe
und mit beſtem Erfolge ausgenützt wurden, dürfte beweifen, daß,
08 wenn direkte Erfolge noch nicht erzielt werden können, die

doch eine große praktiſche Bedeutung für unſere Be
ung ha
n anderen deutſchen Staaten hat unſer Eingrelfen bei den
dtagswahlen direkte Erfolge für unſere Parſei gehabt. Es
unſere alten r r wo ihre Mandate abgelaufen

waren, wieder gewählt und neue Mandate dazu erobert worden
in Baden, Meiningen, Weimar und Altenburg. Jn Württemberg

unſere Partei bei Landtagserſatzwahlen einen erheblichen
immenzuwachs aufzuweiſen. Der Verſuch unſerer Hamburger

Genoſſen, Sitze in der dortigen Bürgerſchaft zu erobern, iſt auch
im letzten Jahre gemacht worden, leider aber ohne Erfolg. Die
Beteiligurg unſerer Genoſſen an den Gemeindewahlen wächſt von
Jahr zu Jahr und zählen die Gemeinden, in deren Vertretung
auch Sozialdemokraten ſitzen, nach Hunderten. Jm letzten Jahre
haben ſich, um nur einige größere Orte zu nennen, unſere Ge
noſſen mit Erfolz an den Gemeindewahlen beteiligt in: Arnſtadt,
Berlin, Bielefeld, Brandenburg, Bremerhafen, rin Crimmit

r vernVera, Geeſthacht, Luckenwalde, Rixdorf, Spandau,
gart u. a. O.

Dieſelben Erfolge, wie in früheren Jahren, haben die organi-
fierten Arbeiter auch im letzten Jahre wieder bei den Gewerbe
gericht wahlen erzielt. Obwohl ſie ſich häufig einer ſehr ge
miſchten Geſellſchaft von katholiſchen Arbeiter und proteſtanttſchen
Jünglingsvereinen, ChriſtlichSozialen und HirſchDunckeriauern
e ſehen, bleibt doch der Siegefaſt immer den Anhängern

Organiſationen treu, die auf dem Voden der klaſſenbewußten
Arbeiterſchaft ſtehen. Dieſe fortſchreitenden Siege unſerer Ge

nungsgenoſſen haben auch im letzten Jahre wieder vielfach den
nlaß dazu geben müſſen, das Inſtitut der Gewerbegerichte in

der 8 en Weiſe anzugreifen und auf deren „Reform“, d. h.
die Beſeitigung der direkten Wahl der Beiſitzer durch ihre Berufs
rer zu dringen. Aber gerade aus den Reihen der unparteiiſchen

chtsvorſitzenden ſelbſt ſind den Beiſitzern und ſpeziell auch den
Arbeiterbetſitzern Verteidiger entſtanden, tie konſtatieren, daß die
ſelben mit verſchwindenden Ausnahmen ihr Amt in würdiger und
gerechter Weiſe ausüben und, wie es ihre Pflicht iſt, den Partei
mann hinter den Richter zurücktreten laſſen.

7 I
Die erſte Mai Demonſtration iſt in dieſem Jahre, vom pracht

vollſten Wetter begünſtigt, großartig verlaufen. Die Verſamm
lungen und Feſte waren überall überfüllt und die Genoſſen be
nutzten die Maſſenanſammlungen dazu, den Anweſenden neben

Bedentung der Maifeier beſonders auch die bevorſtehenden
Reichstagswahlen ins Gedächtnis zu rufen. Da dieſes Mal der
Mai auf einen Sonntag ſiel, ſo iſt von den ſonſt üblichen

Maßregelungen von ſeiten der Unternehmer aus Anlaß der Mai-
feier und der damit verbundenen Arbeiteruhe dieſes Mal nichts
zu berichten. Dagegen hat es an polizeilichen Scherercien auch
heuer nicht gefehlt und beſonders in einigen Bez'rken Sachſens
at es Strafmandate geregnet, weil als Sozialdemokraten bekannte
rbeiter ſich erlaubt hatten, am Sonntag, 1. Mai, mit ihren
amilien und Freunden irgend ein Vergnügungslokal aufzuſuchen
ehrere Amteheuptmann ſchaften hatten rämlich für den 1. Mai

„Maſſenſpaziergänge' verbolen. Da aber unſere Genoſſen nichtnach den Treffourtien fliegen können, ſo erfolgten die Straf
mandatr,

Der internationale Arbeiterkongreß ſollte nach einem Be

en e des Londoner Kongreſſes im Jahre 1899 in Deutſchland
attfinden. Obwohl von Anfang an Zweifel daran laut wurden,

ob es möglich ſei, in Deutſchland einen ſolchen Kongreß abzu
alten, wurden von ſeiten des Vorſtandes alle noiwendiſen

ritte gethan. Die Genoſſen mehrerer großer Parteiorte be
warben ſich um die Ehre, die fremdländiſchen Delegierten der
internationalen Bruderparteien in ihrem Orte begrüßen zu dürfen,
und es durfte als ſicher angenommen werden, daß der Kongreß,
oweit dies von unſerer Partei eng geweſen wäre, ſich ſeinen
angern würdig an die Seite geſtellt hätte. Immer aber

mußten wir uns wieder die Frage vorlegen, ob der Kongreß auch
bare von ſeiten der Behörden bleiben werde aß man
denſelben von vornherein verbieten werde, war weniger zu befürch
ten, als wie daß man g einzelne Delegierte vorgehen und ſie,
wie dies auf dem internaſonalen Bergarbeiter Kongreß in Berlin

r re ah, ai 5 d z auslieſern werdeßlare wur ren e Genoſſen, deren Meinung
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der Vorſtand einbolte, geteilt. Der Vorſtand glaubte die Verant
Portung, unter ſolchen Verhältniſſen, unſere Bruderparteitn nach
Deutſchland einzuladen, nicht übertehmen zu können. Darum
mußten wir den Gedanken aufgeben, den nächſten Kongreß im
Jahre 1899 in Deutſchland abzuhalten. Wir ſehen uns deshalb
gezwungen unſeren frar zöſiſchen Brüdern die Ehre zu überlaſſen,
denen wir nach Kräften bei den Vorbereitungen für den nun in
Paris abzuhaltenden Kongreß helfen werden.

Die Parteiprefſe hat im Laufe des letzten Jahres, ſoweit
die Zahl der Blätter in Betracht kommt, eine Veränderung nicht
erfahren. Jnhaltlich und dem Umfange nach haben aber bei einer
Reihe Blätter Aenderungen ſtattgefunden, die denſelben ſehr zum
Vorteile ichen Ueberhavpt haben die Genoſſen den früher ge
gebenen Rat, ihre Aufmerkſamkeit mehr der usgeſtaltung und
Verbeſſerung der beſtehenden Blälter, wie der Neugründung von
ſolchen zuzuwenden, befolgt. Mit der größeren Aufmerkſamkeit,
die dem Inhalt eee wurde, und der reicheren Ausgeſtal-
tung der Blätter, hat vielfach eine ganz bedeutende Steigerung
des Abonnements ſtattge'unden,
keit während des Wahlkamwpſes
beitrug.

Es erſcheinen zur

wozu die rege Agitationsthätig
natürlich auch ihr gut Teil

eit politiſche Blätter:

wöchentlich Gmal 373 163 2 e 8J. 6monatlich 168
Außer dieſen regelmäßig erſcheinenden politiſchen Zeitungen wer

den von Agitationskomitees und Landesausſchüſſen verſchiedener
Provinzen in un egelmäßigen Zwiſchenräumen Agitationsblätter
herausgegeben, die ihren beſtimmten Namen tragen und mit fort
laufenden Num nern verſehen ſind. Dieſe werden gratis verteilt
De Herſtellungskoſten aus den Kreis oder Provinzkaſſen
gedeckt.

Die wiſſenſchaftliche Revue Neue Zeit, ſowie die beiden Witz
blätter Der wahre Jakob und der Suddeutſche Poſtillion, ſowie
die illuſtrierten Unterhaltungsblätter Neue Welt und In Freien
Stunden erſcheinen in bisheriger Weiſe. Mit dem Sleigen der
Auflage der Neuen Welt, die als Sonntagsbeilage zu den meiſten
Parteiblättern gegeben wird, iſt auch das Defizit für dieſelbe
wieder geſtiegen, ſo daß ernſthafte Maßnahmen zu deſſen Beſeiti-
gung in Ausſicht genommen werden müſſen. Der im Pacteiverlag
erſcheinende Neue Welt Kalender iſt auch in dieſem Jahre in
ſteigender Auflage abgeſetzt worden.

In Hunderttauſenden von Exemplaren wurden die Maifeſt- und
die Märzjubiläums Nummer abzeſetzt und zwar dieſes Mal ohne
die ſonſt üblichen polizeilichen Scherereien

Entſprechend der immer mehr wachſenden gewerkſchaftlichen Be
wegung hat fich auch die Preſſe dieſer Organiſationen im letzten
Jahre entwickelt. Zwar ſind neve Blätter nur vereinzelt und nur
für kleinere Gewerk ſchaften ins Leben gerufen worden, aber die
beſtehenden älteren Gewerkſchaftsblätter haben fich, was Jahalt
und Auflage betrifft, mächtig entwickelt und geſtalten ſich in dem
Emanzipationsfampfe der deutſchen Arbeiterklaſſe zu einer immer
wirkſameren Waffe.

Tagesgeſchichte.
Das wäre ſo einer. Der Manzel-Brunnen wurde

am Freitag in Stettin enthüllt; dem Werke wurde ſchon
vor einigen Jahren, als es auf der Berliner Kunſtausſtellung
zu ſehen war, von der Kritik Lob ge'pendet; Ludwig Manzel
erhielt die große goldene Medaille für das Werk. Auch
der Kaiſer ſprach ſich hocherfreut über dasſelbe aus. Nach
der Oſtſeezeilung meinte Wilhelm II. in Bezug auf die
kraftvolle Männerfigur, die an der linken Seite das Schiff
in die Wellen zu ſchieben verſucht: „Das wäre ſo
einer, gelegentlich eine Marinevorlage durch-
zudrücken.“

Untergegangene Schiffe. Der für Kiautſchou be-
ſtimmte Dampfer „Juan“ gilt jetzt für untergegangen. An
Stelle des gleichfalls untergegangenen Kohlendampfers „Trini-
dad“ wird der Dampfer „Rio“ in Kiautſchou eingeſtellt.
Die Fahrten deutſcher Dampfer zwiſchen Shanghai und
Kiautſchou finden fortan wöchentlich ſtatt.

Bald ſso, bald ſo, wie's trefft. Kaum war die
Oeynhauſer Kaiſerrede verhallt, da richteten die Vertreter
der Großinduſtrie, die Haßler, Servges, Lueg und Jencke,
aus Anlaß des Genfer Atientats, ihr Telezromm an den
Kaiſer, um ihn für eine neue Umſturzgeſetzgebung zu beein
fluſſen. Sie wandten ſich in einer Frage der Geſetz jebung
unter Umgehung des verantwortlichen Reichskanzlers un mittel
bar an den Monarchen, ſich hinwegſetzend über die Schran
ken, welche die konſtitutionelle Staatsverfaſſunz gezogen hat.

Das Verhalten der Herren Großinduſtriellen erſchien den
weiteſten Kreiſen ſehr bedenklich. Selbſt eine ſo eifervolle
Befürworterin von Ausnahmegeſetzen, wie das nationallibe
rale Leipziger Tageblatt, erklärte den Vorgang für ſo be
denklich, daß der Tag der Abſendurg des Telezramms im
deutſchen Kalender ſchwarz angeſtrichen ſein werde.

Als aber vor acht Jahren der Erzieher des Kaiſers, Pro-
feſſor Hinzpeter, dem Kaiſer einen Rat während des Berg-
arbeiterſtreiks zu gunſten der Streikenden erteilte, ſchrieb das
Unternehmerblatt, die Rh Weſtf. Zig.

r modernen e wird es auf die Dauer zu
gro en Unzuträglichkeiten ſühren, wenn über den vor dem Lan
verantwortlichen Räten des Monarchen ein unverantwortlicher
Rat ſich mit Anregungen, Plänen und Urteilen Gehör zu ver
ſchaffen weiß. die wenn ſie auch ohne Zweifel ſämtlich nach
beſtem Wiſſen und Gewiſſen gegeben ſind, auf die Gebiete über

g-Querfurt, DelitzſchBitterfeld, NaumburgWeißenfelsZeitz,
TorgauLiebenwerda und die Mangsfelder Kreiſe.

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.

e n

greifen die nur reiche Erfahrung, unterſtützt von umfaſſenden
praktiſchen und theoretiſchen Kenntniſſen, zu beherrſchen ver
mag.

Damals nahm man es dem Grafen Caprivi übel, daß er
ſeinen Kanzlerpoſten nicht quittierte, obwohl die Stellung,
die nach Auffaſſung der Großinduſtriellen Hinzpeter einnahm,
mit den konſtitutionellen Anſchauungen nicht in Einklang
zu bringen war.

Aber freilich, damals fühlte ſich das Unternehmertum
bedroht durch die ſozialpolitiſchen Ankündigungen des Kai-
ſers. Heute hofft das Unternehmertam, daß der Kaiſer
ihre Wünſche fördern wird. Daher damals der Unwille der
kapitaliſtiſchen Preſſe über den Einfluß Hinzpeters und jetzt
die Zuſtimmung derſelben Preſſe zu dem Vorgehen der
„Notabilitäten“!

Die deutſchen Poſtunterbeamten wollen trotz des
Zornes ihres oberſten Chefs, des Herrn v. Podbielski, über
ihre „Unbotmäßigkeit“ ſich auch in dieſem Jahre mit einer
Petition an den Reichstag wenden, um ihre Lage zu
verbeſſern. Es wird u. a. gewünſcht: Die Beſeitigung der
Wohnung snot durch Bereitſtellung außerordentlicher Etats
mittel, die Erweiterung der Laufbahn der Poſtunterbeamten
durch Erſchließung beſſer dotierter Stelle an befähigte Kräfte,

Anrechnung der Militärzeit bei Militäranwärtern als Diä-
tariat, Fortgewährung der Jnvalidenpenſion an im Unter-
beamtendienſt angeſtellte Militär Jnvaliden, Reform des
Straiverfahrers und Zubilligung des Prädikats

an Unterbeamte bei Zuſtellung amtlicher Schriſt-
ücke.

Ein klaſſiſches Erkenntnuis zum Margarine-
gefetz hat das Lübecker Landgericht gefällt bezüglich der
Beſtimmungen des Margarinegeſetzes, wonach zum gleich
zeitigen Handeln mit Margarine und Butter zwei völlig ge
trennte Geſchäftslokalitäten erforderlich ſind, und jede der
Waren in dem für ſie beſtimmten Raume verarbeiſet, fell
gehalten und verkauft werden muß. Jn einem Falle, in
dem es ſich um einen Verſtoß gegen dieſe Beſtimmung han
delie, verurteilte das Landgericht den Angeklagten zu 15 M.
Geldſtrafe und führte in der Begründung dieſes Urteils aus
„Das Margarinegeſetz iſt ein agrariſches Geſetz, das dem
Schutze der Landwirtſchaft dienen ſoll. Es bezweckt
im Grunde genommen, den Verkauf der Margarine
zu erſchweren. Nach dieſer Richtung iſt das Geſetz aus
zulegen.“

Oeftreich. Der ſozialdemokratiſche Verband des wieder
zuſammengetretenen Abgeordnetenhauſes hielt am Sonnabend
eine Konferenz ab und ſprach die Ueberzeugung aus, daß die
Regierung des Grafen Thun zu einem Verfaſſungsbruch
gerüſtet ſei, den ſie mit der ungariſchen Regierung verabredet
habe. Der Verband erklärt die Obſtruktion gegen die Aus
gleichsvorlagen für einen argen politiſchen Fehler und will
die Ausgleichsvorlagen zu einer pflichtgemäßen Ablehnung
bringen. Wegen des Ausnahmszuſtandes über Weſtgalizien
wird ein Anklageantrag gegen das Geſamt- Miniſterium ein
gebracht.

Schlendrian. Vor zwei Jahren iſt ein Geſetz über
Regelung der Beamtengehälter fertig geworden. Sehnſüchtig
erwarteten die Beamten auf die ihnen dadurch gewährten
Gehaltserhöhunger. Aber erſt jetzt iſt das Geſetz dem Kaiſer
zur Unterzeichnung vorgelegt worden. Man hatte es einfach
zwei Jahre lang im Schubfach liegen laſſen.

Frankreich. Picquart wird in ſtre gſter Einzelhaft ge
halten Seinem Anwalt Labori wurde erklärt, ex werde ihn
vor Monatsfriſt nicht ſprechen können. Die Reviſionskom
miſſion ha ſich mit drei Stimmen für, mit drei Stimmen
gegen die Reviſion des Dreyfusprozeſſes ausgeſprochen.
Doch waren ſämtliche ſechs Mitglieder nach Kenntnisnahme
der Gerichtkakten des Prozeſſes Dreyfus der Anſicht, daß
eine Jllegalität vorliege, die die Annullierung des Urteils
begründe. Da jedoch dieſe Frage nicht geſtellt war, konnte
die Kommiſſion kein förmliches G tachten abgeben, doch ließ
ſie den Juſtizminiſter nicht ohne Kenntnis ihrer Anſicht.
Briſſon und Sarrien halten an der Reviſion unbedingt feſt.
Am morgenden Dienstag findet ein Miniſterrat unter Faure
ſtatt. Ueber den Tod des Oberſten Henry erzählt Ciemen
ceau: Henry habe, als er die Fälſchung geſtand, den Namen
einer hochſtehenden Perſönlichkeit genannt, welche die Fälſchung
gekannt habe Wenige Stunden ſpäter ſei ein Offizier zu
Henry geſchickt worden, der ihm die Wahl: Degradation und
Zuchthaus oder Tod und Penſion für ſeine Frau ſtellte
Dee Aurore behauptet, die Unterſu hung gegen Picquart be
ruhe auf dem vom Oberſt Henry zuſammengeſtellten Material.

Der des Journaliſten Olivier iſt nBei der Operation ſtellte es ſich heraus, daß die Eingeweide
an 9 Stellen durchbohrt ſind.Englanud. e Filſcher Eßerha;y will bekanntlich mit J

ſcinem Verrat Geſchäf.e machen indem er ſeine „Ent h



hüllungen“ ſeinem Verleger verkaufen möchte. Der Elendevan V daß auch er in der Dreyfusangel it Akten
doch wäre dies auf von Vorge-

ten und er wäre „ein zu guter Soldat“,
ſ ehlen nicht nachzukommen. Wenn man ihm

hlen hätte, ſeinen e er
um

nicht zurückgeſchreck
c

hut
e des Eſterhazy wird übriMcteen ſein, de bezweifelt kein Menſch, daß er mit

Vergnügen bereit ſein wird, ſeine Gönner iſt da er nicht
mehr Soldat, an den Meiſtbietenden zu ver fen. Aller-
dings fragt man ſich, ob die Ausſagen eines notoriſchen
Beirügers von beſonderem Wert ſein können, und es fehlt
nicht an Zeitungsſtimmen, die davor warnen, ſich neue
Lügen und Fälſchungen zu teuerem Preiſe aufhängen zu

en. Der Schaden, den das Anſehen der franzöſiſchen
Armee und beſonders des franzöſiſchen Offizierkorps durch
dieſe Ereigniſſe der letzten Zeit in den Augen r er
litten hat, iſt ganz enorm. Wenn irgend eine N on Grund

hätte, den Abrüſtungsvorſchlag des Zaren mit Freu
zu begrüßen, ſo wäre es Frankreich, denn dieſes hätte

dadurch Gelegenheit gehabt, eine ganze Schar von hochge
llten Lumpen los zu werden. So meint unſer Londoner
rteiorgan, und es hat recht.
Amerika. Großes Grubenunglück. Jm Gebiete

der Kohlengruben bei Brownseville in Pennſylvanien wurden
durch eine Exploſion ſchlagender Wetter 54 Arbeiter ver
ſchüttet. Bis jetzt ſind 2 Tote zu Tage gefördert. Von
den 54 verſchütteten Bergleuten gelang es 27, die alle ver
letzt ſind, durch einen anderen Schacht zu entkommen. Acht
unkenntliche Leichen ſind geborgen, für die übrigen neunzehn
ſcheint keine Rettung mehr vorhanden zu ſein.

Folizeiliches und Gerichtliches.
Eine wurde Donnerstag früh in derRedaklion und Expedition der Magdeburger Volks-

ſtimme vorgenommen. Auch die Kleider der Angeſtellten
wurden durchſucht. Es wurde geforſcht nach dem Manufkript
eines Artikels in Nr. 174 der Volksſtimme vom 28. Juli, der
eine kleine ſich in Bagdad ereignete Geſchichte erzählt, die ſich
anf den Sultan, ſeinen Sohn und deſſen Hofmeiſter bezieht.
Beſchlagnahmt wurden 19 Nummern. as Manuſkript wurde
nicht gefunden. In gleicher Zeit wurden auch die Räume der
Druckerei durchſucht. Auch hier wurde nichts gefunden. Eine
Anfrage an die Setzer, wer den inkriminierten Artikel geſetzt habe,
konnte nicht beantwortet werden.

8 Drei Opfer des Eſſener akehren am 3. Oktober in die deutſche Freiheit zurück. Es finddies die Bergleute Jmberg, Besmann (im Werdener
uchthaus) und Wilking Em Hammer Zuchthaus). Für
eyer und Gräff dauert die Freiheitsentziehung noch ein

halbes Jahr länger, dann ſind alle Opfer des 17. Auguſt 1895
ihren Freunden wiedergegeben. Einige von ihnen, z. B. Meyer,
der ſchon Blut ſpuckt, werden als Sieche entlaſſen.

Farteinachrichten.
Zu den Landtagswahlen haben im ganzen die Ge

noſſen von 68 preußiſchen Reichstagswahlkreiſen Stellung ge-
nommen. 21 vaben ſich definitiv für Beteiligung, 42 für Nicht
beteiligung erklärt.

5 Gewerkſchaftliches.
Oeſtreich. Streikende Polizei ſoll im fidelen Wien dem

nächſt ſich produzieren. Die dortige Sicherheitswache beanſprucht
Gehaltsverbeſſerung und hat, um deren Gewährung zu erzwingen,
ein Ultimatum g. Wenn bis 2 Dezember die Forde-
rung nicht erfü treten die Hüter der Wiener Ordnung in
einen Streik ein. f einzelnen Wachtſtuben kam es bereits zu
heftigen Scenen.

Kus dem Vitterfelder Kreiſe.
Bilder aus dem täglichen Leben und die

Nuvanwendung.
Es iſt 6 Uhr abends. Die Fabrikspfeifen verkünden den
Schluß der Arbeitsſchicht. Ein Trupp der Arveiter kommt uns
aus einer chemiſchen Fabrik entgegen. Der ſcharfe Chlorgeruch,
der von ihnen ausgeht, benimmt uns faſt dem Atem. Bedauernd
betrachten wir ihre ſchreckhaft blaſſen und welken Geſichter, welche
uns ſagen, wie ihre geſundheitsſchädliche Arbeit an ihrem Organis-
mus nagt und ihrer Lebensdauer ein nahes Ziel ſetzt. Arbeiter

Das erſte Todesurteil.
Erzählung aus dem Leben eines Königs

von Anton Ohorn.
5

Dieſer erwiderte den Gruß des Fremden und ſtreifte ihn dabei
mit einem raſchen Seitenblick; er ſah ein nicht unſchönes, aber
blaſiert dreinſchauendes Geſicht mit matten Augen und farbloſen
Wangen, das auch nicht auflebte unter dem Eindruck des freund
lichen ſonnigen Bildes, an welchem der König ſelbſt ſich doch ſtets
aufs neue wieder erfreute. Letzterer nahm nun das Wort.

Iſt das nicht ein anmutiges Fleckchen Erde mit ſeinem freien,weiten Blick hinein in die helle, achende Gotteswelt
Es iſt nicht übel,“ ſagte darauf der andere, „aber man mußbeſcheiden in ſeinen Anſprüchen ſein und darf nicht die Reize

Italiens und der Alpen geſehen haben.
„Jch meine, daß ſich ſelbſt dann noch manches findet, was auch

dieſem Bilde Schmuck und Wert verleiht, vor allem atmet es den
auber, den nur die Heimat befitzt, und der dem armen Nordländer

eine Sisfelder herrlicher erſcheinen läßt. als die Wunderwelt des
onnigen Suüdens. Sind Sie ein Landeskind

Freilich wohl, ich bin in **burg daheim!“
urch die Seele des Königs zuckte es wie ein lichter Strahl,

er hob eine Sekunde lang das Auge gegen den Himmel, als ob
er dankbar hoffte, daß ihm nun das erflehte Zeichen zu teil werden

de.
Der Ort hat jetzt eine düſtere Berühmtheit erlangt,“ ſagte ermit möglichſter v a ſas

„Sie meinen wegen des Mordes an dem jungen Ziegler ent
ete der Fremde; „die Sache hat viel Aufſehen erregt wegen
eigenartigen Nebenumſtände der blutigen That, und weil ſie

Familien betrifft die zu den angeſehenſten des Landes gehören.“
„Haben Sie Ziegler gekannt
„Gewiß, wir waren Duzfreunde. Er war ein luſtiger Junge,

der es verſtand, mir Manier etwas daten zu laſſen und mit
dem ich manche unbezahlbare Nacht durchlebt have. '3 iſt ſchade
um ihn, das er wegen einer ſolchen Dummheit das Leben laſſen
mußte. Hoffentlich geht es ſeinem Mörder ebegfalls an den
Krag Das Todesurteill liegt jetzt, wie ſie wohl auch wiſſen,en.
dem Könige zur gung vor, und der muß es genehmigen,
ſchon der

„Meinen
Safenen Familien halber.“

or

eine Stimme Kan der eben hat.z Verwünſchungen 8 ſi er eilte an, man
ann edoch infolge des Raſſelns einiger Jagdwagen, die zwiſchen

den hindurchfahren, nicht verſtehen es war der
d wiwan 233 nen begacbarten Hut der wit rn ar
von er trauten Häus zuſtrebt,wo eine wohtbeſerte L hen partet.

Es iſt Sonnabend abend. Die Arbeiter haben ihren
Lohn erhalten. Fran oder Kinder gehen zum Krämer und Bäcker,
holen die notwendigen Lebensbed ſſe, und nachdem noch dieeborgten Waren er vergangenen Woche bezahlt worden ſind,

der größte Teil des Wochenverdienſtes ausgegeben. Doch
iſt Sonntag, und der muß f

ſt nö ff? er aus ſeinem Schlafe erwacht, ſ
egreer r daß er als einzelner ein Nichts iſt, aber als

vom Schlage der General und Central Anzeiger wählen, die ihre
Leſer mit Bismarck Anekdoten, Kaiſerparaden, kirchlichen Nach
richten und Kalenderwitzen traktieren, ſondern man leſe Tages
zeitungen, die alle Rrowrrang auf ſozialem und politiſchem
Gebieie ungeſchminkt berichten, die die Arbeiterſchaft

n ſuchen und alle Mißſtände aufdecken. Die a Zeitung, die für uns in dieſer Beziehung in
Betracht kommt, iſt das halleſche Volksblatt. Das Halten
dieſer Zeitung wird für die Arbeiter von Roitzſch und Umgegend
vom 1. Oktober d. J. weſentlich erleichtert dadurch, daß Genoſſe
Otto Schaaf, Buchdrucker, bereit iſt, Beſtellungen hierauf ent
en zu nehmen und den Abonnenten die Zeitung jeden Abend
zuſtellen wird. Möge dieſer Umſtand r beitragen, daß rechtviele Arbeiter und Dandwerter auf dies

ihre Jntereſſen vertritt, abonnieren.

Iakales und Provingielles.
Halle a. S., 26. September 1888.

Drei Hanusſuchungen haben in letzter Zeit in denRäumen des Volksblattes ſarcgeſinden Jn vorvergangener

Woche ſollte in der Volksbuchhandlung die Broſchüre 24
Tage geſund im Jrrenhauſe“ beſchlagnahmt werden. Gefun-
den wurde nichts, da der Vorrat eben ausgegangen war.
Ferner wurde vorige Woche die Nummer des Volksblattes
beſchlagnahmt, in welcher der Artikel über die Seuchenver-
hältniſſe in Giebichenſtein enthalten war. Gefunden wurden
einige Exemplare. Drittens ſuchten am Sonvabend nach

latt, das nur allein

Der Fremde ſah ihn faſt verwundert an bei der kurzen Frage,
dann ſprach er:

„Das iſt wohl zweifellos, denn wenn ein mit ſolcher Kalt-
blütigkeit und Raffiniertheit begangener Totſchlag nicht mit dem
Leben des Mörders gebüßt wird, dann heißt es geradezu die
Verbrecher im Lande züchten.“

„Sollte der König nicht auch die Beweggründe zu dieſem Tot-
ſchlag in Betracht ziehen 7

„Was wollen Sie? Was hat denn Ziegler ſo Schlimmes
ethan Daß er dem Frauenzimmer ſchön that und ihr von
jebe vorſchwatzte, iſt doch wahrlich kein Verbrechen, und daß die

Gans die Sache zuletzt ſo tragiſch auffaßte und ins Wuſſer ging,
iſt doch nicht ſeine Schuld. Das hätten andere vor ihr auch thun
können ſie war die erſte nicht

Der König fühlte, wie heißer Jugrimm in ſeinem Herzen auf
ſtieg, und wie die Erregung ihm das Blut ſchneller durch die
Adern trieb. Hatte nicht auch Mephiſtopheles den verzweiflungs
vollen Vorwürfen Fauſts mit teufliſchem Cyntsmus erwidert:
„Sie iſt die erſte nicht! Jn ſeiner Seele klang das Wort Fauſts
nach: „O Jammer, Jammer! von keiner Menſchenſeele zu faſſen,
daß mehr als ein Geſchöpf in die Tiefe dieſes Elends verſank,
daß nicht das erſte genug that für die Schuld aller übrigen in
ſeiner windenden Todesnot vor den Augen des ewig Verzeihenden!
Mir wühlt es Mark und Leben durch, das Eend dieſer Einzigen
Seinen Gedankengang unterbrach die monotone, näſelnde Stimme
des Fremden der, da er keine Aeußerung ſeines Sitznachbars
vernahm, fortfuhr:

„Du mein Gott! Sie ſind auch ein junger Mann und wiſſen
ſo gut wie ich, wie's gemacht wird! Da gefällt uns ſo ein Lärv-
chen, wenn es uns ſo ſarber und unſchuldig anſieht, man wirft
ein paar Schmeicheleien hin, das dumme Ding nimmts für bare
Münze und zahlt dafür mit Küſſen. Dann wird man allmählich
kühner und feuriger, dabei entſchlüpft einem wohl auch etwas wie
von „Heiratenwollen, ſobald die Umſtände es erlauben“, und die
Gans geht liebes duſeltg in die Falle. Jhre eigene Dummheit
und Leichtgläubigkeit wird ihr zum Verhängnis der andere hat
keine Schuld. olche Geſchichten haben Sie gewiß ſelber ſchon
erlebt, na, und mir ſind ſie auch nichts Neues, und wenn jedes
Frauenzimmer darüber ins Waſſer gehen und jeder Vater gleich
mit dem Hammer dreinſchlagen wollte, wär' gar kein Ende mehr
mit Mord und Selbſtmord l

Der König fühlte, wie ihm die heiße Glut nach den Schläfen
ſtieg und wie es darin klopfte und hämmerte, der Fremde aber
war offenbar an ein Thema gekommen, das er mit Behagen be-
handelte z er ſprach weiter:

h

mittag zwei Beamte der t der
Druckerei und Expedition nach dem uſkript des Berichts
über eine im Februar in Torgau ſtattgefundene Verſamm-
lung. Gefunden wurde natürlich nichts.

Meldeamt und General-Anzeiger. Zu unſeren
unter dieſer Marke veröffentlichten lungen geht uns
folgende „Berichtigung“ zu

hieſige EinwohnerMeldeamtBerichtigun
Es iſt zit effend, daß

dem General i Mitteilung über die zugezogenen Perc macht. Die Thatſache, da en hier zuge Ar
er ſchon zwei Tage nach ſeiver polizeilichen

eine Karte des GeneralAnzeigers zuging, gerade, d
die Mitteilung nicht vom Meldeamt gemacht worden ſein kann.
Denn nach der Polizei- Verordnung vom 15. Auguſt 1893, das
Meldeweſen betreffend, iſt jeder Zuzug binnen einer Woche nicht
bei dem Meldeamt, ſondern bei zuſtändigen e eviere
zu erſtatten. Erfa gsmäßig gehen die meiſten eldungen
erſt in den letzten Tagen der Friſtwoche ein; ſie werden aber
nach ihrem Eingange nicht ſogleich dem Meldeamt überſandt,
ondern erſt im Revier geſammelt und bearbeitet, ſo daß das

nwohnerMeldeamt überhaupt erſt mehrere Tage nach er
fglater Meldung Kenntnis erhält, alſo gar nicht in der Lage
ſt, ſchon am erſten oder zweiten o em GeneralAnzeiger

Mitteilung zu machen. Selbſtverſtändlich ſind auch ſeitens der
Polizeireviere derartige Mitteilungen dem GeneralAnzeiger
nicht gemacht worden.

alle a. S., den 24. September 1898.
Die PolizeiVerwaltung.
Der m

Staude.
An

die Redaktion vom „VolſWatt
hier.

Wenn das Schreiben beſagen ſoll, es beſtehe keine Verbin
dung zwiſchen der amtlichen Stelle oder den amtlichen
Stellen, in deren Hände die Anmeldungen gelangen, ſo halten
wir demgegenüber daran feſt, daß dies doch in irgend einer
Art der Fall ſein muß. Ob vom Meldeamte oder von den
einzelnen Poli eirevieren oder von einer dritten Stelle aus,
iſt nebenſächlich. Thatſache iſt und bleibt, daß der General
Anzeiger auf Grund offizieller Mitteilungen in den
Stand verſetzt wird, den Neuangezogenen ſeine Abonnements
einladung zuzuſenden. Eine verantwortliche Vernehmung des
Verlegers jenes Blattes würde recht ſchnell Licht bringen.
Der Oberbürgermeiſter mag ſich alſo nur an die rechte
Schmiede wenden, dann wird er ſchon erfahren, wie die
Sache liegt.

Eine außerordentliche General- Verſammlung
der Ortskrankenkaſſe der Buchdrucker, Schriftgießer c. be
ſchäftigte ſich am Sonntag unter anderem mit der alle
Krankenkaſſen intereſſierenden Apothekerfrage. Nach Schilde-
rung der ganzen Sachlage ſeitens des Kaſſenführers nahm
die gutbeſuchte Verſammlung folgende Reſolution einſtim
mig an:ß Die am 25. September er. tagende außerordentliche General

verſammlung der Ortskrankenkaſſe für Buchdrucker c. erklärt
ſich mit dem bisherigen Verhalten des Kaſſenvorſtandes in der
Streitfrage der Kaſſe mit dem Apothekerverein einverſtanden
und verzichtet auch ferner auf jeden ſeitens der Apotheker zu
gepa renden Rabatt, behält ſich aber als ihr Recht vor, mit
er Lieferung für die Kaſſe eine oder mehrere Apotheken be

trauen zu können; des weiteren die ſogenannten Handverkaufs-
artikel nur aus Droguengeſchäften zu beziehen.

Des weiteren erklärte ſich auch die Verſammlung für den
Anſchluß an einen zu gründenden Verband der Ortskranken
kaſſen, und der Vorſtand wurde ermächtigt, die nötigen
Schritte hierzu einzuleiten, jedoch unter Wahrung der voll
ſtändigen Selbſtändigkeit der Kaſſe.

Die öffentliche Metallarbeiter-Proteſtverſamm-
lung, welche Sonntag mittag im Neuen Theater ſtattfand
und in welcher Genoſſe Manfred Wittich aus Leipzig über
die Zuchthausvorlage ſprach, war ſehr gut beſucht und ver
lief ausgezeichnet. Die ausgezeichnete Rede Wittichs fand
kräftigen Beifall.

Ueber Zola wird der Schriftſteller Herr Manfred
Wittich aus Leipzig heute, Montag, abend im Saale des Eng
liſchen Hof auf Veranlaſſung des Arbeiter Bildungsvereins einen
ſehr lehrreichen Vortrag halten.

Durch den Tod erlöſt wurde am Sonnabend in der Klinik
der Knabe Schnerr, der am Tage vorher Ecke der Thorſtraße
und Ranniſchen Platz überfahren worden war.

Als Vertrauensmänner für die Speditions-, Speicherei
und r ſind von 1. Oktober ab thätig1. für den 99. Bezirk, welcher in unſerer Stadt die Betriebe mit
den Anfangsbuchſtaben A. bis L. umfaßt, Herr Paul Hofmeiſter

„Wo ich hinkomme und ein hübſches Geſicht finde, da kann ich's
nicht laſſen. da bin ich wie der leidenſchaftliche Hogelſteller, der
nicht vom Platze geht, bevor er nicht das Vöglein gefangen hat.
Und meine Mittel erlauben mir ſolch ein luſtiges Bummeln. Da
ſive ich nun ſeit zwei P in dieſem Neſte, bloß weil ich gleich
n der erſten Stunde ein Lärvchen entdeckt habe, ſo bildſauber und

ſo W 7 daß ich mich nicht gleich nach dem weiteren
erkundigt habe; ſie iſt die Tochter eines Seilers, der ein kraukes
Weib hat und nicht in den beſten Verhältniſſen lebt. Das
Mädchen iſt vor kurzem mit ihrem kleinſten Bruder in den Park

egangen und das hat mich eigentlich hereingelock!; vielleicht haben
ie das Frauenzimmerchen auch geſehen helles Kattunkleid,

dunkles geſtreiftes Schürzchen
Der König war aufzeſprungen, ſein Geſicht glühte, ſeine Augen

flammten, und mit mühſam beherrſchter Stimme ſagte er:
„Herr unterſtehen Sie ſich nicht, den Weg jenes Mädchens zu

kreuzen Sle ſind ein Schurke!“
Da ſprang auch der andere zornrot von ſeinem Sitze empor und

trat frech und i vor den See
d za Prrlange ch Genugthuung Wer ſind Sie, das Sie mir

as ſagen
Da richtete ſich der junge Herrſcher hoch auf, ſeine Augen ruhten

groß und feſt auf dem andern, und mit Würde und Wucht ſprach
er das Wort:

„Jch bin der König!“
Da kuickte der Fremde zuſammen, gebeungt, mit entblößtem

Haupte ſtand er vor ſeirem Fürſten, der aber wies mit ſeiner
ausgeſtreckten Rechten abwärts nach dem Gitterthor des Parks,
und ſcheu ſchlich der andere davon.

Tief atmete der König auf, warf einen dankenden Blick per
nach dem Himmel und ſchritt langſam und aufrecht durch den
Buchengang nach dem Schloſſe. ls er in die Nähe der Blut
buche kam, hörte er noch einmal das ſilberne Mädchenlachen, und
durch die grünen Blätter der Büſche ſchimmerte das lichte Kattun
kleidchen. Da blieb er einen Augenblick ſtehen und ſagte leiſe vor
ſich hin

Heute bin ich dein Schutzgeiſt geweſen, du aber ſollſt der des
unſeli gen Johann Richter ſeial!“

Und er ging weiter, vorüber an dem Poſten, welch er unter das
Gewehr rief, hinauf nach ſeinem Arbeitszimmer.

d en er das Todesurteil für Johann Richter und riß es
mitten durch.

Und ſeine Seele wurde ruhig.
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C. Co.),Sfibert er a ere 62 und alsr Heimich Werther Werther u. Co.)elbſt, a latz 20; 2. fangshege J J r den 100. Bezirk mit den e
alkreis, Herr Oswald Franze (i.u. Lorenz), elbſt, deutete 90 und als Stellver

treter Herr Rudolf Steie 3 u Zoern u. Steinert), hierſelbſt,
Als Vertrauensmann für die Alters und Invaliditäts

Verſicherung iſt im I5. ſtädtZeidler, Aben abe I2, r der Hutmacher Ernſti

Ueber die Vorleſungshonorare an den preußiſchen Uni
verſitäten treten nunmehr nach Agiat ordnung des nn

Die Honorare für die rlepraen der etaidmäigee be

et et euverrofeſſor in einem Rechnungsjahre die e d M m
inerlin 4500 M. ü zur Hälfte in die StaatstVorſchrift findet len en Profeſſoren, e

nkrafttreten ſchon angeſtellt ſind, ſo lange ihnen nicht eine andere
ofeſſur übertragen wird, nur mit ihrem Einverſtändnis An

wendung.
S 2. Das Auffſichtsrecht des Miniſters der geiſtlichen 2c. Anr ſchließt die Befugnis in ſich uvbaeeee ür bie

or m feſt zuſetzen. rs 3. Der Miniſter der geiſtlichen 2c. Angelegenheiten iſt ferner
ermächtigt, nach Anhörung des akademiſchen Senates Anordnungen
über die Stundung und den Erlaß der Vorleſungshonorare zu
treffen, insbeſondere auch, wo es ihm nach den Verhältniſſen rat
ſam erſcheint, die Stundung durch den Erlaß zu erſetzen.

s 4. Die vorſtehenden Beſtimmungen ſind in die Statuten auf
zunehmen. Alle entgegenſtehenden ſtatutariſchen, reglementariſchen
und obſervanzmäßigen Beſtimmungen ſind aufgehoben.

Stadttheater. In der Titelpartie der Oper „Der Bajazſo“wird Herr Perluß am Dienſtag zum erſtenmale auftreten Pie

Oper iſt neu einſtudiert und von Direktor Richards in Scene ge
t. Die Partie der Nedda ſingt Frl. Klein, Tonio iſt mit Herrn
ior beſetzt. Die muſikaliſche Leitung hat Herr Kapellmeiſter

Grimm. Da die Oper den Abend nicht ausfüllt, gelangt nach der
et das ſo außerordentlich beifällig aufgenommene neue Luſt-
piel „Die goldene Eva“ zur erſten Wiederholung. Die Vorſtellung iſt außer Farben Abonnement (11. Paſſe-PartoutVorſtellung).

Jm ThaliaDheater haben nunmehr die Handwerker und
Dekoratenre ihre Renovierungs Arbeiten vollendet und den dar-
ſtellenden Künſtlern das Feld geräumt, welche in der neuen Räu-
men vor und nachmittags Proben haben, um gleich am Eröff-
nungs abend das Publikum durch möglichſt vollendetes Zuſammen
v zu erfreuen. Wenn auch die erſten Kräfte vielfach in Sar-
ou's Pariſer Komödie „Odette“, womit bekanntlich das Thalia

Theater am 1. Oktober eröffnet wird, vielfach mitgewirkt haben,
P iſt Herr Direktor Mauthner, welcher das Stück inſceniert, doch
emüht, ſelbſt die kleinſte Rolle dem Gange der Handlung ent

echend dem Ganzen harmoniſch einzureihen. Herr Direktor
authner, welcher ſich als Darſteller prinzipiell mit ſeinem En-

ſemble in Reih und Glied ſtellt, wird in der Erbffnungsvorſtellung
Odette“ die Rolle des Bechamel ſpielen. Die Vorſtellungen im

Chalia Theater werden ſtets um 8 Uhr beginnen.

Zeitz. Auf die morgen, Dienstag, abend im Heiteren Blick
in der Lindenſtraße ſtattfindende öffentliche Gewerkſchafts-
verſammlung machen wir nochmals aufmerkſam. Die Refe
rentin, Frau Marie Greifenberg aus Berlin, die ſich
gegenwärtig auf einer Agitationstour für den Verband der
Textilarbeiter und -Arbeiterinnen befindet, wird außer dem
Thema: Die Frau in der Jnduſtrie, auch die Angriffe
auf das Koalttionsrecht der Arbeiter und Arbeiterinnen be-
handeln. Muß ſchon das erſte Thema alle Arbeiterinven
und Arbeiter zum Beſuch der Verſammlung veranlaſſen, ſo
wird dies noch vielmehr aus Anlaß des zweiten Themas,
das ja gegenwärtig alle Arbeiterkreiſe beſchäftigt, geſchehen.
Wir erwarten deshalb, daß die Verſammlung recht ſtark be
ſucht wird, und daß hierdurch auch die Zeitzer Arbeiterſchaft
zeigt, daß ſie ſich die wenigen Freiheiten, die die Arbeiter

noch haben, keineswegs beſchneiden laſſen will.
roße Proteſtverſammlungen haben bereits in mehreren

Städten unſerer Nachbarſchaft ſtattgefunden. Die Zeitzer
Arbeiterſchaft wird hinter ihnen nicht zurückſtehen wollen.
Nach Beendigung der Verſammlung erfolgt die Aufnahme
derjenigen Arbeiter und Arbeiterinnen, die dem Textilarbeiter-
verband beitreten wollen. Hoffentlich erſcheinen auch dieſe,
deren Lage durchaus keine beneidenswerte iſt, recht zahl
reich.

Durch Einigkeit zum Ziel!
Weißenfels. Durch Erdmaſſen verſchüttet und erdrückt wurde

auf Grube Korſtantin bei Wiedebach der Bergmann Adolf Buſch
aus Untergreißlau.

Naumburg. Zur kommunal politiſchen Stum-
merei. Lebhafte Befriedigung hat gerade hier die neueſte
reitende That des königlich preußiſchen Generalkommandos
des Kultus c. erregt betreffend die Jmmuniſierung der
Schuldeputationen gegen ſozialiſtiſche Verſeuchung. Wetterte
doch unſer Regent, der Freimaurer Kraatz, amtlich lange
ſchon wider die in den Schulen geübte über-
triebene Pflege des Verſtandes, dieſes „öden
trockenen Burſchen Sprach doch gerade er, die Hand
am Pulſe des Volkslebens, das große Wort aus. „Es
fehlt die Zucht, und nur die Zucht kann züchtig
machen!“ Das iſt heute mehr als je zuvor ſowohl ſtaats:-
als auch ſtadterhaltende Politik im teutſchen großpreußiſchen
Reiche des Rechts, das ſie meinen. Jn ihm wird fein
unjerſchieden zwiſchen theoretiſcher und praktiſcher Wahrheit,
zwiſchen zweckmäßiger und unzweckmäßiger Wiſſenſchaft,
zwiſchen theoretiſcher und praktiſcher Gerechtigkeit. Zweck-
mäßige Religion muß dem Volke erhalten werden. Bildung
nach Bedarf. Politiſche Fragen ſind keine Rechts, ſondern
Machtfragen. Vor allem iſt die ſoziale Frage eine politiſche,
alſo auch eine Machtfrage, eine militäriſche Frage, bei der
es ſich überdies noch handelt um Sicherung der Geldſchrank-
ſchlüſſell Hierin ſtimmen ſolche ſtaais- und ſtadterhaltende
Recken wie v. d. Recke, Poſadowsky, Zivilkanzler Stumm,
Kraatz e. ſicherlich überein mit dem verklärten Heros Bis
marck. Genial erllärte dieſe Autorität: über „juriſtiſche
Zwirnsfäden“ dürfe man nicht ſtolpern, und „Profeſſoren-
Jdeen“ ſeien zu verlachen. Der Heros geruhte, den teutſchen
Michel übermenſchlich mit ſeinen Küraſſierftiefein zu bearbeiten
und ihn ſo zu verachten, wie eine Michelei eben geſchunden
werden muß, wenn ſie die Genialität eines Heros überhaupt
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Seelig Strickgarn NormalAnterkleidung

bäuchlings beſtaunen ſoll. Wir Deutſchen ten aberGott und ſonſt nichts auf der Welt en ſurs

Kommen wir nach dieſer etwas lang geratenen Vorrede
zu unſerer Kommunalpolitik. Nachdem bei uns der Frei-
ſinnige Verein lange Zeit die Stadtverordnetenwahlen
geradezu gemacht hatte, brach 1895 dieſe Herrlichkeit völlig
zuſammen. Ende 1897 trat dafür eine andere Organiſation,
eine konſervativ liberal- freiſinnige auf den Plan, die der
beſonderen Huld unſeres Kommunalregenten erfreute. Kraatz
iſt bis 1901 gewählt. Männer an der neuen Wahlſpritze
waren z. B. der Feuerwehr,Kommandant“ und „Kamerad“
Knöpfle, ein ehemaliger Unteroffizier und jetziger Strom
meiſter ferner gezähmte, in ihren Mandaten bedrängte Un
entwegte, und zahlreiche Kommandanten von Turn, Sing
und anderen Vereinen wahrhaft ſtadterhaltender Einwohner
und Nachbarn.

Seit dieſer Wendung durch höhere Fügung wurdenbürgerliche Stadtverordnete, die nicht ganz mm
fromm erſchienen, aus allen Kommiſſionen hinaus-

eworfen. Wir verweiſen in dieſer Hinſicht auf die Notiz
n unſerer Nummer vom 18. Januar d. J., überſchrieben:
„Großes Reinemachen“. Was will es dem gegenüber
bedeuten, wenn man Sozialdemokraten nur die Schuldepu-
tationen ſperrt, wie es in Berlin mit dem Genoſſen Singer
paſſiert iſt?

Welches Geſchrei würden die unentwegten und ſonſtigen
Ordnungsbrüder über „ſozialiſtiſche Vergewaltigung“ und
„Zuchthausſtaat“ wohl erheben, wenn ſie von uns ähn-
lich behandelt würden?

Wenn aber zwei dasſelbe thun, ſo iſt es im Reiche des
zweckmäßigen Rechts und der praktiſchen Gerechtigkeit doch
nicht dasſelbe. Wolle man endlich doch voll und ganz be
greifen, daß das keineswegs heißt: „Der Zweck heiligt

di Mi tel!“
aumburg. Für die afrikaniſche Schutztruppe haben anwerben laſſen der Unteroffizier ler r Wehen

ſowie die Füſiliere Ernſt Pittſchaft aus Merſeburg und AlbZorn aus liert ſchaft aus Merſeburz und Albin
Torgau. Ueber Arbeitermangel an der neu zu

erbauenden Kavalleriekaſerne wird geklagt. Mag nur der
Unternehmer anſtändige Löhne bezahlen, da wird dem Mangel
ſofort abgeholfen ſein.

Delitzſch. Zum Panamino. Außer dem Bürgermeiſter
Reiche iſt auch der frühere Stadtſekretär Huth, jetzt Bürger
meiſter in Prettin, zur gerichtlichen Vernehmung gezogen worden.

ardelegen. Unter Kameraden. Zur „Reinigung“
der Kriegervereine iſt folgendes charakteriſtiſche Schreiben des
Landrats des Kreiſes Gardelegen ergangen

Landrat des Kreiſes Gardelegen.
J. Nr. I, 8724

Gardelegen, 17. Aug. 1898,
Ich erſuche den Vorſtand, mir binnen 4 Wochen zu berichten,

ob und welche Schritte der Vorſtand gethan hat, um zu er
mitteln: 1. ob ſeitens einiger Mitglieder bei der letzten
Reichstagswahl ſozialdemokratiſche Stimmzettelabgegeben ſind, 2. ob ſeitens der Mitglieder durch ſonſt e

Handlungen der Sozialdemokratie Vorſchub geleiſtet iſt, z. B.
durch Austragen von Flugblättern, Verteilen von Stimmzetteln
oder dergleichen, 3. ob gegen einige Mitglieder der Verdacht
vorliegt, daß ſie ſoztaldemokratiſch geſinnt ſind oder
ſich zur Freiſinnigen Volkspartei rechnen.

n V. ges Schumann,
eisſekretär.

An den Vorſtand des
Kriegervereins Gardelegen.

Welch ſchönes Material gebe dieſes Schreiben einem Staats-
anwalt, der nicht einmal beſonders findig zu ſein braucht,
gegen den Abſender des Schreibens wegen Durchbrechung
der geſetzlich garantierten geheimen Wahl vorzugehen.
Oder ſollte ſich dazu kein Paragraph finden

Eisleben. Mit großer Freude muß es die Mans
felder Bergleute erfüllen, wenn ſie erfahren, daß die Stadt
Leipzig als Beſitzerin von 6998 Kuxen der Mangsfelder
Gewerkſchaft im vergangenen Jahre aus dieſem Beſitze die
Kleinigkeit von 174 850 Mk. Dividende gezogen hat. Wenn
die Leipziger auf Koſten der Stadt einen großen patriotiſchen
Klimbim loslaſſen, ſo können die Manffelder Bergleute,
denen vielleicht gerade das Brot auf dem Tiſche fehlt, an
dem beſeligenden Bewußtſein ſich ſättigen, daß da auch ihr
Geld mit verwendet wird.

Kleinere Provinzial Nachrichten.
Jn Leopold shall wurde dem Schloſſer Franz Weſchke bei

Montierungsarbeiten durch ein ſchweres Eiſenſtück der rechte Ober
ſchenkel bedenklich gequetſcht. Von ſeinem Wagen überfahren
wurde der Geſchirrführer Okrupneck bei Rohndorf (Anhalt). Er
trug mehrere Rippenbrüche davon. Jn der Kiſtenfabrik von
Karl Schröder in Magdeburg brach in der Nacht zum Sonn
abend ein Feuer aus, welches einen Teil der alten Gebäude zer
ſtörte Ein Oberſchenkel wurde in Gr. Min nigſtedt der
löjährigen Anna Föhlig von der Dreſchmaſchine ausgeriſſen.
Bei Oderröblingen wurde dem Bahnarbeiter Thomas aus
Hornburg der vordere Teil eines Fußes Jnde iſt das Haus des Spediteurs Kirchhof zum Teil durch

euer zerſtört wordeag.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 23. September.
Als kein guter Hirte hatte ſich der Schäfer Franz Knauf

aus Morl er vieſen, da er, hein ſehr tüchtig in ſeinem Fache
nicht dem Bibelworte gemäß ſein Leben für ſeine Schafe gelaſſen,
ſondern umgekehrt eine Anzahl Schafe und zwar fremde für ſich
ausgenutzt hatte, teils durch Verkauf, teils durch Schlachten und
Verbrauch des Fleiſches. Dafür war er nun wegen Diebſtahls
unter Anklage gekommen. Der Angeklagte iſt aus Mennewitzebürtig, 30 Jahre alt, verheiratet und Vater von ſechs Kir dern.
Es wurde ihm ein ſchwerer und ein einfacher Diebſtahl zur Laſt
elegt, nämlich im Jahre 1897 in Morl beim Rittergutsbeſitzer
ippe, ſeinem Dienſiherrn, nach und nach von der 400 Schafe

enthaltenden Herde 14 Schafe entwendet und zur Verdeckung dieſes
Diebſtahls in der Nacht zum 1. April d. J. beim Gutsbeſitzer
Hraumann sen. in Brachwitz bei dem er früher in Stellung e
weſen, 14 Schafe aus einem Stalle geſtohlen zu haben. Der An

eklagte leugnete und gab an, im Dienſt bei Herrn Dippe ſeien
Kmn nach und nach beim Kleeabweiden 9 Schafe krepiert, wovon

r—„—*m m

das Pfd. 1.50--7 Mk. für Damen, Herren u. Kinder, bewährte Syſteme.

lle, Bigogne, Heide,Schweiß Wolle Fadee enden en on inalion.

Vater 14 Schafe zu verkaufen, das Stück für 10 M. Am 31. März
abends habe er mit dem jungen bei denen Vater

ie 14 Schafe geht und ſelbige nach Morl unter die
3
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teil Er kam in Unterſuchungshaft zurück.
Ein Kümmelblättchenſpieler hatte ſich in der re

Berſammlungsberichte.
Naumburg. Proteſtverſammlung. Weit über 300

Perſonen füllten am Sonnabend abend den Saal des ſchwarzen
Adlers, wo unſer Reich stagsabgeordneter Thiele über das drohende
Zuchthausgeſetz, über deſſen Gefahren und Lehren ſprach. Der
„vaterlandsloſe Schwärmer“ redete ſo urvernünftig und zerpflückte
nebenbei noch in ebenſo klarer als unbarmherziger Weiſe die
Heuchelei großer wie kleinſter „Beſchwichtigungs- Hofräte“, daß
der Eindruck der Rede mit gutem Gewiſſen ein gewaltiger ge
nannt werden kann. Hätten die Gegner, ſtatt tapfer zu Hauſe zu
bleiben. die ihnen gebotene Gelegenheit benutzt, um ſich in freier
Diskuaſſion mit dem geweſenen Schulmeiſter“ (wie das Naumburger
Kreisblatt ihren Reichstagsabgeordneten uennt) zu meſſen ſie
hätten zu ihrem Schmerze erleben müſſen, ſogar mit r
Waffen aus dem eigenen, bürgerlichen Lager um die
Ohren geſchlagen zu werden. Mehr und mehr drängt ſich geiſtig
regen Arbeitern die Ueberzeugung auf, daß die uns weit mehr
begeifernde als bekämpfende reaktionäre Ordnungsmaſſe faſt nichts
mehr wider uns aushecken kann, ohne Waſſer auf unſere
Mühlen zu leiten. Es iſt hocherſreulich, zu ſehen, wie bei den
Genoſſen, trotz aller Entrüſtung über das geplante ſchmachvolle
Geſetz, das frohe Bewußtſein erſtarkt: „Wir ſind den Brüdern
doch über, und ſie ſind genötigt, ihre Sache mit immer ſchofeleren
Mitteln ſtützen. Einmütig nahm die Verſammlung ſchließlich
die den Leſern bereits von der halleſchen n her
bekannte Reſolution an, die würdig und ſcharf ihre Spitze kehrt
wider die neueſte Frucht am Baume der Schleifſtein-Sozialreform.
Das Wort ergriffen nach Thiele noch die Genoſſen Schacht,
Weisheit, Kolbe, Schubert und Knauer. Alle ſprachen ſich aus
über Not wendigkeit des Eintritts in die Organi-
ſationen und im übrigen im Sinne des Genoſſen Mehring in
der Neuen Zeit:

„Ein Bourgeoisblatt meint, das kaiſerliche Programm
werde den leyten deutſchen Arbeiter ins Lager der Sozial
demokratie treiben. Wir glauben allerdings, daß die
deutſche Arbeiterklaſſe nicht geringer von ſich
denken wird, als dies Bourgevbisblatt von ihr
denkt. Ste braucht das kaiſerliche Programm nicht
zu fürchten, wenn ſie ſich bis zum letzten Mannum die Fahnen der Sozialdemokratie ſchart, um dieſe
alten und glorreichen Fahnen, die im dichteſten Kampfe immer
am höchſten geflattert haben.“

Auch auf die Wichtigkeit der Arbeiterpreſſe wurde noch
kräftig hingewieſen, ja es wurde ſogar in meiſt humoriſtiſcher
Weiſe noch der patriotiſchen Scharfmacherthaten des domkämmer-
lichen Simſons Becker gedacht. Wegen allzu weit vorgerückter
g7t mußte Punkt 2 der Tagesordnung abgeſetzt werden, ſo daß

enoſſe Thiele nur in gedrückter Kürze ſich noch äußern konnte
über freie und irrt m ſowie über Kleinmeiſter und Arbeiter in ihrem Verhältnis zum
Großkapital. Kurz nach 11 Uhr wurde die prächtig ver
laufene Verſammlung vom Genoſſen Schacht mit einem kräftigen
Hoch auf die Arbeiterbewegung geſchloſſen.

Permiſchtes.
Ein furchtbarer Orkan hat in Weſtindien gehauſt

Auf Barbados ſind 2000 Häuer zertrümmert worden und faſt
alle Schiffe ſind geſcheitert. Der Menſchenverluſt iſt noch un
berechenbar. Auf St. Vincent gab es 390 Tote.

Aus dem Reiche.
Liegnitz, Die Krawalle am Abend des 17. Juni, die von derpürge ken Preſſe als „ſozialdemokratiſche Ausſchreitungen“ in

die Welt poſaunt wurden, beſchäftigten am Freitag und Sonn
abend die hieſige Strafkammer. Was ſchon früher bekannt war.
wurde hier zweifellos feſtgeſtellt, nämlich, daß die Krawalle mit
den Wahlen nicht das mindeſte zu thun hatten. Die Menge hatte
die Fenſter am Hauſe des Bildhauers Löwe eingeworfen,
Löwe ſein Dienſtmädchen ohne Urſache mißhandelt hatte. Der
Zuſammenlauf erneuerte ſich an den nächſten Abenden. Das Mili
tär griff ein, bei welcher Gelegenheit der Drechsler Täsler durch
einen Bajonettſtich in die Bruſt getötet wurde. Die Beſchädi
gungen, welche das Löweſche Haus unter der Wut der Menge er
litten hat, waren nicht unerheblich. Der Geſamtſchaden an den
Denkmälern mit Ausnahme der Schaufenſter beläuft ſich ungefähr
auf 300 M. Ferner ſind 24 r eingeworfen worden.
Am Sonnabend wurde das Urteil geſprochen. Von den Ange
klagten wurden 30 zu Gefängnisſtrafen von einem Monat bis zu
drei Jahren, und einer zu 50 M. Geldſtrafe verurteilt. Zwei
wurden freigeſprochen

Braunſchweig. Wegen Wahlfälſchung wurde ein Arbeiter zu
fünf Tagen Gefangnis derurteilt. Er hatte bei der Reichstags
wahl einen Zettel auf den Namen ſeines Logiewirtes abgegeben.

Zum
Auſtricken u. Auweben.



Die Verſicherung des Angeklagten, er höre ſchwer und habe die rn kann ſeine Laufbahn als Freiherr beg'nnen, wie Jhr
onſervativer Kollege von Hammerſtein.

was Hammerſteins Nachfolger in der Chefredaktion der Kreuz
zeiung, Dr. Kropatſchek geweſen“ iſt

ifler. Natürlich glaubt kein Menſch, daß der ehrliche
Makler Bismarck nur Millionen Mark hinterlaſſen
Das Zwanzigfache dieſes Betrags

nach dem Namen nicht verſtanden, fand keinen Glauben.m. Die Strafkammer verurteilte einen Geſtellungs
pflichtigen aus Niederroden, der ſich, um ſich der Militärpflicht zu
entziehen, Schnupftabak in die Augen geſtreut hatte, um ſo eive
Angenentzündung hervorzurufen, auf Grund des S 143 des R.
St. G. zu einer Gefängrisſtrafe von drei Monaten.

Mainz. Die Strafkammer verurteilte geſtern den 56 jährigen
dritarbeiter Karl Alleborn aus Worms und deſſen Ehefrau
ſabetha wegen Kuppelei zu je einem Jahre Zuchthaus und

einem Jahre Ehrverluſt. Die Leute hatten geduldet, daß der
Bräutigam ihrer Tochter öfters bei dieſer nächtigte. Aus dieſem
Verhältniſſe waren zwei Kinder entſproſſen.

Briefkaſten der Redakties.

Zwe

Ber uſsgen

Redaktion des Naumburger Kreisblattes. Regen Sie Zahlungsbefehls erreicht. Daß eine Vereinbarung vorliegt,
ſich nicht urnötig auf. Mit demſelben Rechte könnte doch geſagt brauchen Sie vicht anzuzeigen.
werden, Jhr Blatt werde von einem „geweſenen dummen O. H. in G. Von einem „höberen Orte“ läßt ſich das nicht

ngen“ geleiſet. Denn jeder Mann hat doch einſt das un ver verbieten. Laden Sie ihn mr Beleidigung vor den Friedensn eige Anrecht auf dieſe Bezeichnung gehabt. Nicht jeder
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richter, wenn er nicht hören w

nennen

Es bleibt
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Und wiſſen Sie nicht,

würde höchſt wahrſcheinlich noch
hinter dem wirklichen Vermögen des vor drei Jahrzehnten noch
armen Landjunkers zurückbleiben.

W., Bitterfeld. Der Sitz der Sektion 5 der Töpferei-
oſſenſchaft iſt Magdeburg. Die Abdreſſierung mit

dieſer Ortsangabe genügt ſchon.
A. K. in Jhren nicht anderes übrig, als ihn

bei dem Gerichte ſeines Wohnortes auf die Suwme zu verklagen.
Am einfachſten und billigſten wird es durch Ueberſendung eines

M. N. D. Das Nieder walddenkmal wurde 1883 enthüllt die
Hinrichtung von Reinsdorf und Küchler erfolgte am 7. Febr. 1885

habe.

Damen- und Kinderkonfektion,

Fortlaufend grosser Eingang hervorragender Herbst und Winter- Neuheiten

Kleiderstoffen,
Damenputz und Weiss waren.

Für die Redaktion verantwortlich: Ad. Thiele in Halle.

Leiterwagen
S haltbar ſtark gearbeitet.

L Stſick 3, 350, 4.50, 6 Mt.
G E.rtra ſtark mit eiſ. Achſen

Stück 10, 13, 15 Mt.
S Blau lackiert mit eiſ. Achſen

Stück 3. 4, 5, 6.50, 10
24 Mk.Lhigeſt. 90

B Verhauf zu festen, anerkannt billigsten Preisen.
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J Marktplatz 2 und 3.

Geschäüäftshaus

Halle a. S.
S a

J 2 J. 2 c Te l hr J 1 h a da e 2

Marktplatz 2 uncdl
e c e eS S e eW eAmen

J Maurer von Halle u. Umg.
Mittwoch den 28. September abends S Uhr im Saale d. Moritzburg

gr. öffentl. Versammlung.
Tagesordnung: Die Breslauer Beſchlüſſe des Unternehmer-

Verbands im Baugewerbe. 2. Abrechnung. 3. Verſchiedenes.
Hierzu ladet ein

Der Riünberufer.

Zeitz. Zeitz.Dienstag den 27. t ept. abends 9 Uhr im Heitern Blick, Lindenſtr.,

große Gewerkſchafts Verſammlung

für alle Arbeiter und Arbeiterinnen.
Tagesordnung Die Frau in der Textilinduſtrie und der Vorſtoß gegen

die Koalitionsfreiheit der Arbeiter. Ref.: Frau Marie Greiſenberg, Berlin. Dis-
kuſſion u. Verſchiedenes. Aufnahme neuer Mitglieder in den Verband aller in
der Textilinduſtrie beſchäſt. Arbeiter u. Arbeiterinnen. Entree 10 Pf. Der Einberufer.

Konſum- Verein zu Teuchern.
Eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpfl.

Die Umwechſelung der kleineren Dividendenmarken erfolgt bis zum
30. September er., die Abgabe der Marken in Couverts kis zum 1. Ok-

tober er. Der Vorftand.Schmidts Garten, e.
Neuer Theater-Zaal. WGaſtſpiel des Oberbair, Stadttheater Enſembles.

Direktion Erd mann.
Dienstag den 27. September.

Größte Senſations-Novität der Gegenwart.n Dreyfus, der Verbannte der Teufelsinſel,
oder: Zola vor den Geſchworenen.

Neueſtes Senſationsſtück in 5 Akten von Albin Wergner.

4 r 3 4
e

W

Bitte lesem Siel
Reparniuren an Vhren aller Art

billigst unter Garantioe,
Neue Feder einsetzen 1 Mk., Uhrglas
10 Pt., Uhrzeiger 10 Pt., Uhrring 10 Pr.

Uhrmacher,
Leipzigerstr. 42.

C. Hammer,

mv eh ch 2 m

v 4 u

Stadt-Theater zu Halle a. S. Zuckerwaren
ſtreng reeller Bedienung die
Honigkuchen-, Schokoladen u. ZuckerDienstag den 27. September 1898

11. Vorſt. 3 Vorſt. auß. Abonn.
Der Bajazzo.

Oper in 2 Akten von R. Leorcavallo.
Hierauf:

Die goldene Eva.
Luſtſpiel in 3 Akten v. Franz v. Schönthan

und Franz Koppel-Ellfeid.
Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Mittwoch den 28. September 1898

Hofgunſt.
Walhalla-Thoater,

Direktion Richard Hubert.
Herr Georg Raſſo, gen. „Herkules“,

Bravour Athlet, mu ſeinem Rieſen-
Spielzeug. (Senſationell!) Die drei
Troney's, Bravour Gymnaſtiker auf
dem Stehtrapez und Schwungſeil. m
Die vier Franeois, Gymnoſtiker am
doppelten Reck. Die Geſchwiſter
Anuguſtus und Margot, Hand und
Kopf Equilibriſten, The Namruy's,
muſikaliſche Burlesk-Komödianten.
Frl Alma WVergenusſon, ſchwediſch-
deutſche Licderſängerin. Die Geſchwiſter
Gottlieb, Original Geſangs Duettiſten,.Herr Karl Hiſchen, Geſangs und
Charakter Humoriſt.

Beginn 8 Nor. Ende gegen 11 Uhr
S

Karl Koch's
Näbrzwieback

seit 15 Jahren durch erstaun-
liche Erfolge mehr als bewährt,
unter ärztlicher Kontrolle her-
W chemisch untersuecht,
Kalkphosphathaltiges, Blut- u.
Knochen bildendes Nährmittel
ersten Ranges, ist in Packungen
zu 10, 20, 30 und 60 Pt. erbält-
lich in
Karl Kochs Nührrwiehnek-
fabril, Halle a. S. und n
allen besseren KoloninlI-
waren und Droguenhand-
Iungen.

wo hLederhandlung

Gr. Märkerſtr. 2.

Filiale: Geiſtſtr. IS.

oblleder-Ausschuitt

zu ſehr billigen Freiſen.

empfiehlt billigſt

waren Fabrik

Honigkuchen, Schokoladen, div.
be

von C. Tornow, Jnh.: R. Schirmer
Leiprigerſtr. 82, unt. Roten Roß.

Spez!ialität
Anerkannt beſte u. billigſte.

ne ete.

Central-Droguerie, Thalamtſtr. 8.

Fussboden Farben.

Zietenſtraße 32.

Aepfel n. Pflaumen in Jenmern
u. Körben billigſt beiHerm- Engler, Giebichenftein,

Großes kräftiges Brot empfiehlt
Fr. Ackermann, Zeitz, eber

ße 10

4 Soeben erſchienen:

weller-
Hotizkalencer

re

Geb. 60 Pfg. Porto: 10 Pfg.
Aus dem Inhalt heben wir hervor:
Rechte und Pflichten und Stellung
der Arbeiter zum Innungs- und
Handwerkergeſeh. Lohnzah-
j lung und Krohnbeſchlagnahme

h nach der Gewerbeordnung. Was
zahlt eine Arbeiterfamilie für

J Lebensmittel jährlich Steuern?
Fängen- und Hohlmaße und Ge-
wichte der verſchiedenen Tänder
im Vergleich zum metriſchen Maße,
bez. Kilogramm. Pergleichende
Rlünztabelle. Adreſſen der
deutſchen Gewerkſchafts-Organi-

f ſationen und Fabrikivſpektoren
unter Angabe ihrer Bezirke.
Jährliches Wachſen der Militär-
aunsgaben, der Reichsſchulden und

J der Zinspflichten von 1871-1899.
Die Reichstagswahlen 1898
f mit Angabe der Abgeordneten und

e der in fedem Wahlkreiſe auf fede
einrelne Partei abgegebenen
Stimmen unter Beifügung der
1893 für die Sozialdemokratie ab
en Stimmen. Einnahme-D und Ausgabe Tabelle. Notiz-
Kalendarium für jeden Tag c. 2e.

Der Kalender dürfte auch für 1899 ſeine
reunde befriedigen. Gegenüber denengemnnge We drehen iſt die
arlegung des neuen Handwerker-

geſeheo von Robert Schmidt, als Mit
lied der Reichtags- Kommiſſion für
tieſen Geſetzentwurf, angebracht und

das uptintereſſe dürften die tabel-
lariſchen Ueberſichten über die Reichs
tagswahlen von 1898 beanſpruchen
Die Belehrungen überLohnzahlung und
Lohnbeſchlagnahme, die Adreſſen der

abrikinſpektoren u. Gewerkſchafts-
rganiſationen c. c. geſtalten den

Kalender zu einem empfehlenswerthen
Gewerkſchaftl. Nachſchlagebuch

Buchhandlung Vorwärts
Berlin SW., Benthſtr. 2.

Zu haben in der
Volksbuchhandlung,

Bölbergaſſe 1.

franziskanerkeller, Zeitz
Dienstag de 27. Sepiember

Kaffee- Kränzchen.
Es ladet ganz ergebenſt ein H. Kühn-

r. Heringe
7 und 6 Stück 25 Pfennig, à Stück

5, 6 und 7 Pf.
ff. marinierte Heringe

2 Stück 15 Pf.
Magdeb. SauerkKohl

2 Pfd. 15 Pf.
BRohnen und Erbsen

à Pfd 13 Pf
Liümsen (meue)

à Pfd. 20 und 26 Pf.

Fr. Margarine,
nur feinſte Marke, à Pfd. 60 Pf.

ff. Musgewürz
offeriert

A. Trautwein,
Gr Ulrichſtr. 31.

Brot: Brot!grofz u. wohlſchmeckend, nach Artdes Thüring. Landbrotes. Alle Sorten
Konſummarken.

Karl Kooh, Herrenſtraße l.
Gut möbliertes Zimmer für 2 Herren

Thomaſiusſtraße 14, II r.

PrivatLeivat-Leihamt Alter Narkt 30 J.

ar a enD. SrECkkSHAkeipzigerstr. 4. Sfefs Noueſten.

Möbel, Spiegel,
wolſterwaren, Kleiderſekretäre von 24 M.
an, echt Nußb. u. Birke, zu bill. Preiſen z. vk.
K. Bieler, Tiſchlermeiſter, Geiſt ſir, 31.

Soldatenkiſten,
Schiebekiſten in allen Größen vor
rätg Gr. Märkerſtr. 28.

8 Pfd. 80 Pf. 16 Pfd. 150 M.Brot 34 n s W. liefert
Böttner, Zeiß, Vaſſerberg 2.

Offene Schſafſſelfe, Graſeweg 15, IIIr-
Maler- Arbeit und Tapezieren

wird ausgeführt
Giebichenſtein, Eichendorffſtr. 9.

Sonntag früh Portemonnaie mit Jnhalt von wiathene bis Trotha vernl.

Geg. Belohnung abzg. Marienſtr. 28, Ir.

Dem Finder
eines auf dem Wege von der Thomaſius
r durch die Lindenſtraße bis zum

iſchen Platz verlorenen Briefes mit
e W. Rekert, Thomaſiusſtr. 38,

entha i 1 Tage Tu. Verträge, gewähre ich, gegen abe
desſelben, eine anſtändice len
Albert Leisegang, Wörmligerſtr. 5, I.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druckder Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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